Ratingen, 16.6.2007

Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Jessica, Nadine, Janine, Katharina, Elena, Susanne,

lieber Dennis, Philipp (in Abwesenheit), Marc, Simon, Mirco, Kai und Max,

die Schulzeit ist zu Ende – die wesentliche Epoche in Ihrem bisherigen 

Leben – und wurde gekrönt von einem Abschluss auf höchstem Niveau. Dazu möchte ich - als Ihre ehemalige Klassenlehrerin und Deutschlehrerin –  Ihnen herzlich gratulieren – auch im Namen meiner Kolleginnen und Kollegen.

Unsere Glückwünsche gelten in gewisser Weise auch Ihnen, sehr verehrte Eltern, denn auch Sie haben ein Ziel erreicht, auf das Sie – wie ich aus zahlreichen Elterngesprächen weiß - jahrelang mit viel Energie und Fürsorge hingearbeitet haben.

Wir feiern also mit Ihnen allen, wir freuen uns mit Ihnen.

Sie, liebe Abiturientinnen und Abiturienten der ehemaligen Klasse WGY3a,  haben in den vergangenen drei Jahren unzählige Klausuren geschrieben  (im DU allein 10, insgesamt auf alle Fächer bezogen mindestens 100, wahrscheinlich sogar mehr),  viele Tests absolviert, häufig Präsentationen gehalten, Hausaufgaben gemacht ... und in den vergangenen Wochen schließlich die Abituraufgaben erfolgreich gelöst. Eine lange Reihe von Leistungen war nötig, um den heutigen Tag zu erreichen. Sie haben Durchhaltevermögen gezeigt, ein Ziel ereicht und könnten sich heute eigentlich zurücklehnen.

Zurücklehnen? Nein, lieber nicht. 

Ich möchte Ihnen sagen, dass noch weitere Aufgaben, viel schwierigere Aufgaben vor Ihnen liegen.

Erlauben Sie, dass ich dazu einige Gedanken äußere und mich dabei auf Ergebnisse aus dem Deutschunterricht beziehe, den wir gemeinsam bestritten (durchlitten) haben.

Vor genau 50 Jahren erschien der Roman HOMO FABER von Max Frisch. Ich erwähne ihn nicht nur, weil er unsere letzte Lektüre war. Für einige war er sogar Abiturthema. Ich erwähne ihn vor allem auch, weil Sie diesen Roman als seltsam aktuell bezeichneten.

In dieser Geschichte sahen  wir nämlich das Bild eines Menschen, des Homo faber, der ganz an den technischen und ökonomischen Fortschritt glaubt und alle naturgebundenen Facetten des Menschseins verleugnet – und deshalb scheitert bzw. umkehren muss.

Damals, als der Roman erschien, dachte kein Mensch ernsthaft an Umweltschutz, an Ökologie, an Energieressourcen, die infolge planlos-planmäßiger Ausnutzung zu Ende gehen könnten. 

Heute jedoch, eben nur 50 Jahre später, sind die Themen globaler Klimawandel, Ressourcenknappheit usw. in aller Munde und verlangen von uns eine grundlegende Neuorientierung.

Heute sehen wir ein, dass wir zwar auf die kreativen Fähigkeiten des Homo faber angewiesen sind wie nie zuvor – aber auf eine andere Weise handeln müssen.

Die Politiker, die Medien, die Wissenschaftler behaupten, wir stünden auf der Schwelle vor einer ungewissen Zukunft. 

Solche Aussagen rufen Ängste hervor, weisen aber auch darauf hin, dass es die Chance - und die Notwendigkeit - gibt, aktiv und tätig zu werden.

Hier möchte ich nun den Bogen wieder schlagen zu dem eingangs erwähnten Stichwort Aufgaben.

Auf Sie, liebe Abiturientinnen und Abiturienten, die Sie einer jungen, neuen Generation angehören, kommen also große Aufgaben zu, wichtige Aufgaben, spannende Aufgaben.

Ökonomisches Denken wird nicht reichen, Sie werden erfinderisch handeln müssen, um den neuen Herausforderungen zu begegnen – im Großen wie im Kleinen, im beruflichen wie im privaten, persönlichen Umfeld.

Wir hoffen vermutlich alle, zumindest ich hoffe es bestimmt, dass Sie mit Hilfe des hier Gelernten die Wege und die Kraft finden, es anders, besser zu machen als die Generation des Homo faber.

Max Frisch sagte einmal: Die Zeit verwandelt uns nicht, sie entfaltet uns (nur).

In diesem Sinne: entfalten Sie Ihre Fähigkeiten und Talente. Vertrauen Sie auf sich und Ihre Energie und lassen Sie sich nicht beirren durch Rückschläge und gehen Sie Ihren Weg.

Liebe Jessica, Nadine, Janine, Katharina, Elena und  Susanne,

lieber Dennis, Philipp, Marc, Simon, Mirco, Kai und Max,

ich wünsche Ihnen viel Erfolg.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.

(V. Disdorn-Liesen)

